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Teutsches HauS

Offizielle AnkNndigung
Der Steg mit DcVcocden-Hcvcrschrtttc- n.

rj

Ta Mkinoraudum brr deutsche

Uathvllke oa die Kardinäle.

Zci Memorandum, daZ den im

Konklave zur Papstwahl versammel-
ten Kardinälen reit hervorragenden
deutschen Katholiken über den euro.
pa, scheu ftri'.st zugestellt wurde, und
worüber bereits in der Tribüne per
Kabel kurz berichtet wurde, hatte
folgenden Wortlaut:

Unser deutsche Volk erweist sich

in den Tagen der Prüfung als ein

illaukiiistarkei Bdk; nur einen
Feind konnte e! bisher nicht beste-

llen, und diesem steht k machtlos
gegenüber: es ist die Lüge und 't,

welcke von anderen Lan-

dern Mit leichter Muhe über die

ganze Welt verbreitet wird. Alle
diese Unwahrheiten zu widerlegen,
würde nichts anderes bedeuten, IS

eine Legion von Büchern verfassen,
Man hat die bestdisz!plinirte Armee
der Welt als eine Horde von Be-

stien dargestellt, wählend ei That-scch- e

ist. daß bieher kein einziger
deutscher Soldat wegen eines Ber-iieß-

gegen die Disziplin verur-thei- lt

werden mußte. Tie kutsche
Armee fuhrt den Krieg nicht gegen
das Volk eines anderen Landes,
sondern nur gegen die bewaffneten

., Ci sind immer die Ueberschriften über den KriegZnachrichttn irr

bekannt, dem Durst der deutschen

?o!daten einen Dämpfer auffetzte.
Einmal nach einer Krink im Ma.
növiT lud , General von Haeseler
sämmtliche Ossizierc zu einem Feld
frühstück ein: wie erstaunten die Her
ren her. anstatt Wein und Bier
und den Backbennen ließ seine

einen Korb mit Aepseln und

frisch,, klares Ouellmafser herum-
reichen.

Gerade zu der Zeit, als ich in
Metz war. erhielt mein Prinzipal
vom Generalität) den Auftrag, die

Zchlachtselder um Metz herum zu
photographieren. Diese photogra.
phischen Aufnahmen wurden sl'äter
in Buchform für die Kriegsschulen
Teutfchlands hergestellt. Zu diesem
Zweck kamen etabsosstziere auö
Berlin, verschiedene Offiziere mit
Ordonanzen aus Metz, mein Prinzi.
pal. Hofphotograph Jncobi und
meine Wenigkeit selbst mit Eamera
begleiteten dieselben. Hier hatte ich

Gelegenheit, nicht nur die großen
Schlachtfelder von Gravelotte und
St. Privat zu sehen, sondern ich er-

fuhr durch die uns begleitenden
Stabsoffiziere die Stellung sämmt-
licher deutscher und franziseher Re-

gimenter während den lefechtcn.
Wochenlang war ich auf diese Art

auf den Schlachtfeldern beschäftigt,
nachdem die Bilder dieser Aufnah-
men fertig waren, hatte ich die Ehre,
dieselben General von Haeseler zur

Donnerstag Abend, . Okt. 1U
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ngloautcrikanifchen Morgenblältter. die die deutsch Heere geschlage,

jtin Ia;s.n und sie als auf der Flucht befindlich schildern.

Vesondcrs haben sie es auf die Armee Kluck abgesehen, die in stete,,-- ,

Nückzug geschildert wird. Liegen Peronne, Cambrai, Albert. Tonai

ziicht weit von Pariö? Nicht weiter nach Belgien zurück als Noyor?
wird nicht dort oben gckämpft? Und bereiten die Teutschn sich

knicht überall auf den Nückzug vor. Sie schlagen ja sogar bei Tinanj
fjcfjcn Brücken über die MaaS. In ihrem eigenen Nucken.

Daß an die Ärmee Kluck öie. Armee von Voehn angeschlossen worden

Zst, und dczß die von Belgien aus herankam, daß auf die Armee Bochn

immer reue Truppen aus Tnchland folgen, daS wird in den Titelübvi-Schrifte- n

gänzlich außer Acht gelassen. Ebenso Cafe die Brücken

für die Verbindung don rückwärts nach der Front genau so,

wichtig sind, wie für einen eixntuellen Rückzug.

, Die Sache ist einfach die: Wenn die Briten melden, daß sie 70.000

Manu indischer Truppen herangebracht haben und 33,00) Mann Kamt-lie- r

und Australier: wenn die Franzosen die Massen ihres VolksaufgcbotZ
An die Operationölinie bringen, so ist eS selbstverständlich, dafz ihre Linie

ffich ausdehnt und daß aus Puukten, wie der Festungslinie vor Lcrdun und

Koul, Massen zum Angriff wie zur Verteidigung angehäuft werden, die

jsich fühlbar machen und die .Entscheidimg verzögern. Mit denen allein

schnei die britenfrcnndliche Berichterstattung. Nicht aber damit, das:

euch Teutschland neue Massen in den Kampf sendet.

Ter entscheidende Punkt, liegt nach wie vor in der FestungZsinie.

Mit französischen Massmhceren dort kann der Angriff auf der übrigen
Linie strategisch nicht verwarte gehen, weil diese Hecremassen im Rücken

Izt vorgehenden deutschen Heere stehen würden. TcS versteht die sran

zöfische Heeresleitung so gut wie die deutsche. Deshalb die Massieruig
von soviel Truppen wie moAich wrstlich von Epinal, Toul und Verdun,

im dort den Turchbruch zu verhindern, und soviel Angriffe wie möglich

8m Norden, um dorthin deutsche Streitkräfte zu ziehen, die sonst für den

Turchbruch durch die Fcswngskeüe verfügbar gewesen wären. Gerade

Zvie die Teutschen durch ihre fortgesetzten Angriffe auf die Stellungen der

Alliierten verhindern wollen,, daß Frankreich die Truppen bei den Fcstun

stark vermehren kann.

TaZ ist langsames Nmgen. Frankreich und England setzen bort

elleS ein, was sie haben. Darum ist es auch möglich, daß. wenn hier die

Entscheidung erst günstig für Deutschland gefallen ist, eS auch einee wir'-lich- e

Entscheidung des Krieges auf diesem ricgstheater ist.

UebngenZ hat der französische Lorstoß von Amiens nach Norden

jedenfalls noch den Zweck, belgischen Streitkräften die Hand zu reichen,

damit sie in Frankreich Verwendung finden können, wenn in Belgien

!n..Pla mehr für sie ist. A.
' 1870 konnte Frankreich nach der Gefangennahme seiner Armee auf

kine Bevölkerung zurückgreifen, auS der sich neue Heere bilden ließen.

Heute steht alles, was dienstfähig ist, bereits im Felde. Wenn heute o!e

Alliierten entscheidend geschlagen werden, so sind sie ganz geschlagen.

Und nicht nur in Seitungs . Ueberschriften.

, Das wabre Sestcbt.
Mit der polnischen Autonomie unter Rußlands Aegide ist c5 also

ü:icht3. Nichts in Nussisch-Pole- wo der Großfürst Nikolaus die betref.

Äsende Proklamation für ungültig erklärt hat, da ihr die Unterschrift des

Zaren gefegt habe. Und erst recht nichts in Galizien, dessen erster rus.

Äscher Gouverneur der bekannte panslaistische Agitator Graf Bobrineki

geworden ist, der' aus den Prozessen vom vorigen Frühjahr genugsam

bekannt ist, in denen die russische Agitation unter der Grenzbevölkernnn

eine solche Rolle spielte. hat er, als ursprünglich russisches

Land, d- -r polnischen Nationalität abgesprochen. Tafür soll es nach ruf

fischen Idealen und russischer Sitte regiert werden. Schlimmeres bei

stellt er West-Galizi- in Aussicht, das nicht das Glück" hatte, einst voi,

russischer Urbevölkerung bewohnt gewesen zu sein.

Dauernd, das darf man erwarten, wird diese russische Vcrwciltiiiis

And Besetzung von Landesteilen Oesterreich-Ungarn- s nicht sein. Frühe,
oder spater wird es wohl kommen, wie in Ostpreußen. Und dann mögen

die Erlebnisse unter Väterchens Herrschaft wohl die eine gute Folge ha-

ben, daß Oesterreichs slavische Völker ein für allemal dem Pmislavisinu:

absagen. Zumal da ja auch die Sehnsucht mancher südflavischer teilt
nach der Vereinigung mit den serbischen Brüdern durch zeitweilige Be

kannischaft mit ihnen im eigenen Gebiete abgekühlt sein dürfte.

Wenn Oesterreich's Slaven erst soweit sind, daß sie die Rückkehr der

osterreichisch'ungarischen Verwaltung als ein Glück empfinden, dann wer

den die kleinlichen Nationalitäten Streitereien und SelbftändigkeitSge

lüfte abgetan fein, die setzt ein solcher Hemmschuh für die Tonaumonar-ihi-

und der einzige Anlaß ihrer Schwäche gewesen sind.

E? ist ein teurer Preis, der dafür gezahlt fein wird. Aber ein eini-

ges Oesterreich wird ihn wert fein. Sehr viel eher wert sein, als der

Zerfall e? wäre, in dessen Erwartung der Panflavismus diese Opfer

lik Seele dk dkutschra Wfuttal
flabf.

Bon Eharlcj Tl. Plain. Omaha.

Beim ?lii:lruche des europäischen

ctriegtS lag ich in der englischen
Presse einen schr lamentablen Ar-tike- t

über die Zustande des deut-

schen Heeres. Unter Anderem hieß

eS. daß die Teutschen ganz gute Sul
ddrn fein mögen, aber der Geist
von anno 170 fi'lj't m'd selbst von

den Zaghaften mußte ich Folgendes
mit anhören: S&o sind heute die

Männer wie Bioinarck und Mollke,
die damals so geschickt daS deutsche
Heer zuni Siege führten?- -

Auch ich zweifelte anfangs beim

Lesen dieser übertünchten englischen

ttriegSnachrichten an einem deutschen

Erfolg, aber mit großer Zufrieden,
heit las ich in der deutschen Presse,
das; (General von Haeseler noch u.
ter den Gebenden ist und vom ttaiser
empfangen wurde.

General traf .rinrich von Hae
seler. der beste Schüler Molike's, ist

die Seele de deulschen General'
slabs. Im Kriege 170-7- 1 war er
dem Stäbe des Prinzen Friedrich
iarl zugetbeilt und betheiligte sich

an der Einschließung von Metz, Ge
neral von Haeseler besit nicht mir
den freist Molifc'6. sondern auch ei

tle Ärmlichkeit mit Letzterem ist auf
fallend. Tie lange, hagere Gestalt,
da? bartlose, bronzefarbene Gesicht,
die durchdringenden klugen Augen,
die scharfgebogene kleine Naie und
die langen, bis über den Unifornr
kragen hängenden dunklen Haare
machen eher den Eindruck eines Jn
dianerbäuptlings. als den eines deut-sehn- t

Generals. Saß er zu Pierde,
so reichten feine langen Beine bis zu
den ftiiiam deö Thieres herab, den
Ulanen-Tschapk- a auf einer Seite, die
Gestalt etwas nach vorne gebeugt, fo

iah ich den besten General der deut-

schen Armee in der Mitte seiner Tob
baten, und schien es ihm zu gefallen,
wenn dieselven mit vollen Kehlen

Unser Hauptmann, der ist gut" an
itimniten.

Ich befand mich in Metz zur Zeit,
als General v. Haeseler Höchstkom-inandirende- r

der Festung war. und
hatte ich oft Gelegenheit, denselben
zu beobachten; er war das Ideal
der Soldaten und fe'bst drüben über
der Grenze balle man heillosen Re

spekt bor ihm.
General v. Haeseler zeigte eine ge

walrige Ausdauer im Tienste. Tie
Herren Offiziere wurden gar sehr
von mm m Anspruch genommen.

irgend einer Stunde bei Tage
wie zur Nacht ohne 'eglertung
kauane piomlcn unerivaner einc
Excellenz auf. und wehe denjenigen,
die er zur unbestimmten Stunde bei
Wein und harten antraf.

Einmal traf der General einen

Soldaten einen Kinderwagen aus
der Esplanade hin und herschieben:

vorschriftsmäßig machte der Soldat
sein Honcur. ..Was sind Sie?"
fragte Ercellenz: Soldat." antwor
tete der Angeredete. Gut: ciber wie
kommen Sie denn als Soldat zu dem

Kinderwagen?" Zu. Befehl. Er
cellenz, ich bin Bursche bei Haupt
mann x." Tann gehen sie mal
schnell zur Frau Hauptmann und
sagen Sie ihr, eine schöne Empfeh.
luiig von General von Hacleler. sie

mochte so gut sein und ein Kinder
mädchen senden. Bis dahin werde
ich auf die Kinder aufpassen I"

General v. Haeseler prüfte jeden
einzelnen Soldaten auf seine Gci
stcsgegenwart. Bei einem Manöver
ncr er einen vorbeireitenden Tra.
goner zu sich und erklärte demselben
die Umgegend und. auf einen ent
fernt liegenden Hügel zeigend, sagte
er zu öem isolöaten: ,chen ie
den alleinstehenden Bauin auf jenem
Hügel?" Jawohl," antwortete
derselbe. Tann reiten Sie mal auf
diese Gegend los und forschen Sie
aus, ob jener Hügel besetzt ist."
Zu Befehl, Excellenz!" Nach eini-

ger Zeit kam der Dragoner zurück
und meldete sich; den Feind habe er
nicht gesehen. Gut," antwortete
der General, wie lang war die Ti
stanz i Was für Felder waren m
der Umgegend? Sahen Sie Hau
scr?" Der Dragoner gab auf alle
Fragen die richtige Antwort. Und
standen Sie unter jenem Baum auf
dem Hügel?" Jawohl, Excel.
enz!" Was war das für em

Baum?" 'Zu Befehl, Excellenz,
das kann ich nicht sagen, aber um
icher zu sem, habe ich emen kleinen

Ast von demselben mitgebracht."
Dabei zog er einen belaubten Ast
aus dem Stiefelschaft und überreich
te denselben dem General. Der.
selbe lächelte, und sich nach seiner
Umgebung umdrehend, sagte er:
Das u't ein Apfelbaum, meme Her

ren. Ter mann bat meine iLeoan- -

en errathen. Das ist, was ich wis
sen wollte. Und von nun an".
prach er. sich zu dem Dragoner wen

dend. sind Sie Gefreiter!"
General von Haeseler erwartete

vom ersten Offizier bis herab zum
gemeinen Soldaten einen soliden,
nüchternen Charakter, und tvvrd s
den Leser wundern, zu ersehen, daß
dieser tüchtige deutsche General ein
Abstinenzler erster Klasse ist, der in
dieser Hinsicht auch den Deutschen
Kaiser beeinflußte und der, wie schon
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COMPANY, Dislribnlers

Dougla 1889
Kute für Ihr Ueirn

Brandeiö Theater Gebäude. Tel,
Touglas 346S.

Billard Edd. Patente, 153 Tit
National Bank Building. Xtl

Touglas 3460.

las einzige deutsche Möbel-Nkpar- a

tnrgeschäft in Oniaha. A. Karau?,
Eigenth. 2010 Farnam.- - Har. 1062.

Strumpfwirker gesucht pr Einrich-

tung einer Seamleß Hosiery Plant
(Aeine Maschinerie). Mnß mit allen
Arbeiten vertraut sein. Auskunft er.
theilt Io. Knobloch. Tesbler, Nebr.

Zu verkaufen Hundert Acker Land
innerhalb 40 Meilen von Omaha

an der Hauptlinie der Noethrvestern
Bahn. Neue Verbesserungen, wah
rend dieses Jahres vorgenommen,
belaufen sich allein auf 510.000.
Verkaufen die 100 Acker wie sie da
liegen sür ZI 0.000: muß aber bald
geschehen. Nehme Omaha Gründet
genthum als Teilzahlung. Tels
phonire Abends, Harne 6837.

Geprüfte Hebnmme.
Frau A. Szigetvary, 2312 Öa. 1!'.
Straße. Tyler 1925. ts.

Feinste Porq-Möbel- Reed-Möb-

auf Bestellung gemacht. Omah
Need S Rattan Co,. 119 Nor t
Strake ttl Dougla, 3018.

Ta preiSwürdigste M bet Pet,
Nuinp. - Deutsche Küche. 1S08

Dodge Streche, s. Stock. Mahlzei.
tetn 25 Cent.

Advokate Nechtösnwälte

Mulfinger & Webb. Omaha Natla
nal Bank Geb Zimmer 959. Oma
ha. Telephon Douglas 8693. .

Gesucht Zwei deiüsche Männer süs
zwei Zimmer und Verpflegung in

privater Familie. Telephon Webst
5124. OS

Verlangt Ein tüchtige? Madchen
allgemeine Hausarbeit. Frau Ot

to Borchert, Chaleo. Nebr.

&mHi Ütänrm--j- L

Goncordia Par
FiiMr rA

VWL C FAUlm
SrilMr

Gute Esleeo und Trtnea.
Bringt Ecr Familie.

Esoader Aufmerksamkeit
wird AiitomobUgejcllichiif.
ten geschenkt

Kräfte desselben. Sie schont Frau
en, Kinder und Greife: fie wehrt
sich nur ggen die Heiijückifcl?en He-

bers alle der nicht imiformirten Be-

völkerung: ibr Schild ist blank und
rein: so lautet die Wahrheit.
Teuischlazid führt den Krieg nicht
aus Eroberungslust: es kämpft um
leine Existenz, namentlich um die

Existenz seines treuen Bertündeten
Oesterreich.llngarn. Ter schwerste

Angriff, der im jetzigen Weltkrieg
angefochten wird, kommt vom or- -

tbodoren Mekow,terthnm. Ruf;.
land will alle Slawen nicht nur
unter seine politische Gewaltherr-scha'- t.

sondern auch unter seine re-

ligiöse Unterdrückung zwingen, Ruß-land- 's

Sieg würde die schwrsle
Schädigung des KatheliziemuS dar-

stellen. Tcm Katholizismus in

gnz Westeuropa tritt kein gefähr-
lichern: Feind entgegen, als der

Nüsse, der feit Jahrhun-
derten die polnischen Katholiken mit
den brutalen Mitteln der Gewalt
von der Kirche gerissen hat. Wenn
in diesem Kampfe zugunsten des

.'iZusfenthlmts die Katholiken von

Belgien und Frankreich auf der Sei-

te des Zarismus stehen, so beklagen
wir dieses nicht mir als Teutsche,
sondern mehr noch als Katholiken.

Es wäre erfreulich, wenn dieser

dmkentwerthe Schritt deutscher Ka-

tholiken tarn beitrüge die Welt Über

die wirklichen Ursachen des jetzigen
KriekieS und nickt weniger über den

wahren Charakter der deutschen Ar-

mee aufzuklären, sagt das Berli-

ner Tageblatt".

Tie Einnahme des Forts Manon-diller- s.

Aus dem Briefe eineS Mitkämp-
fers entnimmt die Pfälzische Rund-

schau" :

Am Freitag wurden die HO
aus Fort Manonvillers

nach Teutschland befördert. Tie
erste Frage des Kommandanten nach

der Uebergabe war. mit welchem Ka-

liber die letzten Schüsse und von wo

sie verfeuert wären. Er beschrieb in
tadellosem Teutsch den Eindruck, den
es gemacht hätte, als plötzlich die

für undurchdringbar gehaltene Be-

tondecke am zweiten Tage durchge
schlagen wurde und man doch keinen

Feind sah, der den Schuß abgegeben
hatte, so daß man gar nicht wußte,
woher er kam. Kein Wunder, stan-

den doch die beiden Mörser auf mehr
als 13 Kilometer von dem Fort ent
fernt. Trotz der Entfernung saßen
die Schusse bald. Gestern Abend
ritt ich mit einem Kameraden nach
Manonvillers. Es war daö stärkste
und am besten angelegte Sperrfort
der Franzosen, wie alle Forts zur
Hauptsache unterirdisch angelegt.
Man sah von den Hauptwerken gar
nichts, da alles oben bepflanzt war
mit Gras und Blumen. Und von
all dem Grün ist seht auf 200 Meter
im Umkreis nichts mehr zu erblicken.

Alles ist ein einziger, wüster Trüm-
merhaufen. Betondecken von zwei
bis drei Metern sind glatt durchge-schlage-

ebenso Panzerthürme von
25 bis 30 Centimeter Ticke, die
schwersten Geschütze zertrümmert. In
einem Lichthof sieht man, da die

Frontseiten ganz niedergerissen sind,
wie die einzelnen Geschosse erst durch
das Erdreich, dann durch die obere,
etwa einen Meter, starke Decke, dann
durch die zweite, ebenso dicke schlu-

gen und in das nächste Stockwerk

drangen. Betten hängen an den
Wänden, man sieht Mannschafts-un- d

Offiziersräume freigelegt, ein
Anblick des Schreckens, und kann
nicht begreifen, wie eö möglich war,
daß noch Menschen in dem Fort am
Leben geblieben sind.

Agenten.
Agenten sür ein sehr werthöol

leS und leicht verkäufliches engli
fches Buch werden überall gesucht
und angestellt. Guter Verdienst
und stetige Arbeit sür Jeden, der
etmaS thun will. Um weitere AuS
kunft adreffire: P, O. Bor 835,
Omaha, Nebr.

Besichtigung zu überbringen. Seine
Excellenz ist Junggeselle und be-

wohnte eine bescheidene Residenz in
der Bischosöskraße. vor der ein Po-
sten aus und ab marschirte. Ich
meldete dem wachhabenden Seidaten
meine 'Mission. Gut," sagte er.

gebe zu der Thüre und ziehe die
Glocke." Ich that, wie besohlen:
ein zweiter oldat m Trüch

und frug nach meinem Be-

gehren. Er entfernte sich: nach einer
Weile kam er zurück und bat mich,
einzutreten. Ich befand mich in ei-

nem kleinen Borhof. wie erstaunt
war ich aber, als ich im hintern
Teil eine echte Holstein gewahrte,
eine Magd dieselbe melkend, und
Seine Excellenz gemüthlich die Kuh
streichelte. Ter Soldat in Trilch
meldete Excellenz meine Anwesen-
heit. Ich blieb vorschriftsmäßig
stehen, denn soviel militärischen Trill
lernt man schon als deutscher Junge,
besonders in Metz, wo ich tagtäglich
von Soldaten umringt war. Ex-

cellenz kam mir entgegen und rief:
Was gibt's, mein Junge?" Ich

meldete ganz gehorsamst u. s. w.
und überreichte Excellenz das Packet
Bilder. Terselbe nahm Platz auf
der Treppe, die zil feiner Wohnung
tiinrte. ich stand noch immer in mi-

litärischer Postkur. Tann auf.
blickend, sagte der General: Setz'
dich, mein Junge, setz' dich," und
machte eine einladende Bewegung
mit der Hand, mich auf der Treppe
niederzulassen. Ich nahm etwas
zögernd Platz neben dem großen
Manne, von dem die Soldaten sag.
ten, er sei der zweite Moltke! Seine
Excellenz öffnete das Packet und
nahm ein Bild nach dem andern in
Augenschein. Ein Bild besonders
schien er ctivas länger zu betrachten,
ich rückte immer ein bicchcn näher
heran und zum Schluß vergaß ich

ganz meine militärische Tisziplin,
streckte meinen Kopf über seinen
Arm und sagte, indem ich auf das
Bild zeigte: Excellenz, das ist der
Steinbruch bei Gravelotte. dort stand
das 35. Jnfanterie-Regiment- . und
hier liegt La Fenne, St. Herbert."

Ganz recht, mein Junge," lächelte
Seine Excellenz, und wie heißt die-fe- r

Ort?" St. Privat," antwor-
tete ich. Ich gab auf alle Fragen
Antwort. Seine Excellenz schien
recht zufrieden mit mir zu sein, in-de-

er in die Tasche griff und mir
ein Markstück reichte, und bedankte
er sich für die schöne Uebcrraschung.
die ihm mein Prinzipal durch die
Aufnahmen bereitete.

DaS war vor 21 Fahren und
heute bin ich erst recht stolz auf
jene Begegnung mit einem der größ-
ten Männer Deutschlands!

General Graf von Haeseler ist
jetzt ein Greis von über 80 Jahren,
er hat sich schon langst aus dem ak.
tiven Dienst zurückgezogen, aber was
den alten Griechen das Orakel zu
Delphy war, das ist General von
Haeseler dem Deutschen Kaiser; er
ist der Mann, der den Hebel der
deutschen Kriegsmaschine in Bewe.
gung fetzt und seine geübten treue
Maschinisten im Generalstab ver-

stehen ihren Meister auf's Haarl
Mit einem solchen Ingenieur am

Steuer einer gut geölten Kriegs-Maschin- e

fährt Seine Majestät Wil-
helm der Zweite durch ganz Eu-

ropa! Und mag die englisch-franzS-fisch- e

Presse noch so fettgedruckte
über Deutschland fabri-zire- n.

der Geist Bismarck's und
Moltke's lebt in der detttschen Armee,
und du, lieber deutscher Leser, magst
ruhig sein, fest steht und treu die
Wacht am Rhein!

B. F. Wurn, deutscher Opti
ker. Augen untersucht sür Bril-
len. 1 4435 BrankeiS EebSudk

ES bezahlt sich, in den ,K!as
fisizirten Anzeigen" der Tribüne zu

announcjierj.

I vv . trf".',is'vi" rMm TTr '
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LUXUS MERCJWTILE

Telephone
Bestellen Sie eine

ZttaMirle Anzeigen!

Tirigrnt sucht Ctellnng. Ein
Tiriaent. ebentaliaer Schüler des

Conservatoriums der Musik in Ber- -

lin. mit 38jähriger Erfahrung m
der Leitung von Gesangvereinen und

Orchester, und 2 Jahre rn Amenia.
wünscht Stellung als Gesangvereins.
Dirigent, auptinstrumente: Piano,
Violine. Cello und Pfeifenorgel. Tie
besten Zeugnisse und Empfehlungen
stehen mir Seite. Um Auskunft
wende man sich an Omaha Tribüne.

Billig zu verkaufen Farm von 180
Acker Weideland: davon IV Acker

eingezäunt, in Rofebud Countiz, Süd
Takota. Besitzer gedenkt, das Land

',u verlassen. Angebote unter ;j. .y

Omaha Tribüne. O10

Junges Ehepaar sucht möblirtes
Zimmer mit kleiner Küche für

leichten Haushalt. Adresse unter
F 100. Tribüne. C6

Große Wohnnng mit ö Zimmer zu

vermiethen. Fanny Eake, 1416
Williams Straße.

Eine deutsche Frau sucht Näharbeit
sY. Qf. Vrt4iiiif ,rtnM TnTnHnrt

UULL iU. mu,Mjtutju SrltiiyV
Touglas 5943.

Möblirte Zimmer zu termielhen bei

deutscher Familie. 2310 Doug.
las Straße.

Zu dermiethe Möbliertes Zimmer
bei deutschen Leuten. Nachzufta

gen Touglas 5503 oder Adresse
2467 südl. 17. Stc.

(3kfsl)t Haushälterin ohne Kinder
iür Mann über 60 DSafirc alt.

Guteö Heim und Lohn. Nachzusra

gen in der Tribüne.

Zu dermiethe Zimmer und Kost
bei einer guten deutschen Familie.

Nachzufragen 1417 südl. 16. Str.

Sa dermiethe MöblirteS Zimmer
bei deutscher Familie. 1603 Elm

Straße. Oö

Thatkräftiger Mann oder Frau un
ter 50 um unsere Loge einzufüh.

ren. :ru fcts $öuu per conai
Schreibt sofort. I. L. U. 2467.

Eovington, Ky.

Zwei Häuser zu 'verkaufen; ein gre
kes und ein kleines. Näheres

darüber: 1403 Williams Str., Franz
Hurdire ;

Patentanwälte

H. A. Sturge, Patentanwalt, m

(f,f-- f

f.

Ver vielseitige.' ,

Herr Roosevelt hat in seinen hiesigen Reden Frauenslimmrecht und

rchibition enthusiastisch, gutgeheißen. Früher war er gegen beides.

j?3 wiederholt sich bei ihm, was wir schon so oft an Politikern, die wenig

Aussicht auf Sieg haben, gesehen haben: daö Stellen der Segel zum

Einfängen eineZ jeden WmndeZ, der die Segel blähen kann. Auch wenn

;k Ueberzeugung auf der ganz anderen Seite liegt.

VaLs so hat Herr Roosevelt eS bei seinem Artikel über den Krieg

Wücht. Jedem Teil eine Verbeugung. Jeder hat recht. Di Serben,

M SbSsW bie Franzosen, die Briten, gewissermaßen auch die Oesterrei-M.zmÄTpchcher- t.

' '

W'er ollzugroße ZTeSandtheit im Verbeugen nach allen Seiten, be

erS nach tenen, !!e man ftüher bekämpfte, ist schließlich doch eine

SZwüHe kür bis Politikern RooseveltZ hiesige Rede wird den Blillmoo

.ev Vke nicht krwgm.
' '" ' " "r

, .. Ssl6ge Fraozose, Eaglasder d Russe nnt h deu
. 'j'Li.-rfchrisie-

a der avgloamerikanifchc Wätter siegeu, ist.alltö
. t?fltkS sieb sie och mV&


